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W ie bilden wir
Amerikas Ju-
gendwährend
der Pandemie

aus? Ein Blick auf die Zahlen
erläutert das Ausmaß dieser
Herausforderung. Das Natio-
naleZentrumfürBildungssta-
tistik (NCES) berichtete im
Jahr 2018, dass an öffentli-
chen und privaten Grund-
und Sekundarschulen sowie
Hochschulen in den USA fast
76,3MillionenMenschen ein-
geschrieben waren.
Seit einem Jahr haben sich

Schulen und Hochschulen im
ganzen Land mit der Frage
auseinandergesetzt, wie
Schüler jeden Alters und Stu-
denten während der Corona-
Pandemie sicher und ange-
messen ausgebildet werden
können. Pädagogen, Eltern
und Gemeinschaften, die sich
dem Lernen der Schüler ver-
schrieben haben, stellen sich
weiterhin den scheinbar un-
möglichen Herausforderun-
gen, virtuelle, hybride und
persönliche Schulbildung ge-
mäß den Überzeugungen,
Werten und Ressourcen der
Schulgemeinschaft anzubie-
ten.
90000 Schulleiter arbeiten

unermüdlich daran, alle zu
schützen – jeden einzelnen
Schüler, während sie versu-
chen, alle wieder in ihre alten
Klassenzimmer zurückzu-
bringen. Diese Arbeit sieht an
jeder Schule in den 13589
amerikanischen Schulbezir-
ken anders aus, um eine opti-
male Reichweite für 50,7 Mil-
lionen Grund- und Sekundar-
schüler an öffentlichen Schu-
len zu erreichen, die von 3,2
Millionen Lehrern unterrich-
tetwerden(Quelle:NCES,Di-
gest of Education Statistics
2020, 2018.)

Innovatives Denken
und hohe Flexibilität

Diese herausfordernden
Übergänge wurden mit inno-
vativem Denken und hoher
Flexibilitätbewältigt.Beispiel:
In einer kleinen ländlichen
Schule inKansasmisst einBe-
rater jeden Morgen die Kör-
pertemperatur der Schüler.
Ein Grundschullehrer in
West-Kansas erstellt vier
Unterrichtspläne pro Fach,
um alle Schüler mit ihren je-
weils besonderen Bedürfnis-
sen zu bedenken.
Viele Schüler nehmen an

außerschulischen Sportarten
teil, wobei die Zuschauerzahl
auf zwei Elternteile pro Schü-
ler beschränkt ist. Ein Schul-
leiter aus Nordost-Kansas er-
klärte, dass er vor derWieder-
eröffnungseinerSchule inZu-
sammenarbeit mit dem Auf-
sichtspersonal Plexiglas-
Trennwände in der Cafeteria
installieren ließ.
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Die laufenden Veränderun-
gen im Lehren und Lernen in
derPandemie kommen in vie-
len Maßnahmen zum Aus-
druck:
• High Schools undUniversi-
täten richten Abschlussfeiern
über Zoommit eingeschränk-
ter Besucherzahl aus.
•Colleges und Universitäten
verlangen von Studenten und
Lehrkräften regelmäßig nega-
tive Covid-19-Tests vor der
persönlichen Teilnahme an
Kursen.
• Einige Universitäten haben
BesuchevonOberstufenschü-
lern auf virtuelle Besuche be-
schränkt.
• Auf dem College-Campus
muss jedereineMund-Nasen-
Maske tragen.
•Universitäten unterrichten
je nach Möglichkeit virtuell,
hybrid und persönlich.
• Universitätsstudenten, die
von der Pandemie betroffen
sind, erhalten vom Kongress
genehmigte Zuschüsse für fi-
nanzielle Soforthilfe
•Über dasOnline-Programm
ZoomwerdenBewerbungsge-
spräche, Abteilungssitzungen
und Sprechstunden der Pro-
fessoren organisiert, gleiches
gilt für wissenschaftliche Prä-
sentationen von Dozenten.
•Professoren,LehrerundAd-
ministratoren beherrschen
bei Online-Konferenzen Bild-
schirmfreigabe, Einrichten
und Betreten von Breakout-
Räumen, Stummschalten von
Mikrofonen und das Aktivie-
renvonVideos,währendsie in
derVielzahl virtueller Bespre-
chungen die Zoom-Etikette
üben.
•Zoom-Ermüdung ist der
Ausdruck, der verwendet
wird, um die Erschöpfung zu
beschreiben, die durch die
Überlastung von Zoom-Mee-
tings entsteht.
• Mit dem Ziel, unnötige so-
ziale Kontakte zu reduzieren,
wurden die Universitätska-
lender überarbeitet, um
Herbstferien zu vermeiden.
Studenten, die im November
am Erntedankfest (Thanksgi-
ving) den Campus verlassen,

müssen erst Ende Januar zu-
rückkehren. Die Frühlingsfe-
rien wurden ebenfalls mit
Blick auf die Termine der Ab-
schlussfeiern geändert.
• Die Aufgaben in den Uni-
versitätskursen wurden dem
Lehrplan entsprechend geän-
dertunddieAbgabetermine je
nach Bedarf des einzelnen
Studenten verlängert, abhän-
gig davon, ob die Klassen in
Distanz oder persönlich
unterrichtet werden.

Was werden wir
später sagen?

Waswerdenwir über dasLeh-
ren und Lernen während der
Pandemie sagen, wenn wir
eines Tages zurückblicken?
Die Erziehung der amerikani-
schen Jugend änderte sich
über Nacht von persönlich
und stationär zu einem Fern-
unterricht in virtuellen Klas-
senzimmern und sogar zu
einer Kombination von Hy-
bridklassen zu Beginn und
während der Pandemie. Das
Lehren und Lernen war für
fast 76,3 Millionen Schüler
und Studenten an jedem
Standort unterschiedlich, je
nachGröße, geografischerLa-
ge, Ressourcen sowie den
Überzeugungen und Werten
von der Bildungsgemein-
schaft.

Wir haben auch festge-
stellt, dass unterschiedliche
Ressourcen wie der einge-
schränkte Internetzugang in
einigen ländlichen Gebieten
und der Mangel an technolo-
gischerAusrüstung für Lehrer
und Schüler die Möglichkei-
ten des Fernunterrichts be-
schränken. Politik, Gemein-
den und Schulleitungen müs-
sen Wege finden, um in eine
gerechtere Bildung unserer
Jugend zu investieren, bevor
wir auf eine künftige Pande-
mie stoßen.
Unverändert waren enga-

gierte Pädagogen gefordert,
dieEntscheidungen imbesten
Interesse aller Schüler treffen,
um den Lernerfolg zu maxi-
mierenundgleichzeitigdieSi-
cherheit der Schüler zu ge-
währleisten. Es gab kein zu-
sätzliches Gehalt, keine zu-
sätzlichen Vergünstigungen
für diese besonderen Heraus-
forderungen. Es gab auch kei-
ne Forderungen nach einem
Bonus. Ich habe Studenten in
einer pädagogischen Einfüh-
rung gefragt, warum sie Lehr-
kräfte werden möchten. Ihre
Antworten lauteten überwie-
gend: „Um etwas zu bewir-
ken“ und „Es geht nicht um
die Höhe des Gehalts“.
Auch ich habe mit dieser

Vision meinen Beruf gewählt,
ich wollte als Lehrerin und

Bildungsexperten im Austausch: Myron Graber (v. li.), Rektor der Lawrence Free State High School,
Tanja Dietrich, Schulleiterin der Eutiner Johann-Heinrich-Voß-Schule, und Nancy Albrecht imHerbst
2019 in Lawrence.

Bildungsleiterin etwas bewir-
ken. Ich unterrichte seit über
einem Jahrzehnt Online-Kur-
se alsUniversitätsprofessorin.
DieserÜbergangwar fürmich
daher nicht schwierig.
Die Belastung durch diese

Änderung wurde jedoch von
Kollegen in anderenAbteilun-
gen stärker wahrgenommen.
Ich spürte, wie sich meine
Rolle mit dem Ausbruch der
Pandemie verschob, da die

Studenten direktere Unter-
stützung brauchten.
Der persönliche Kontakt,

den ich meinen Studenten
bieten konnte, war aufgrund
derUnterstützungdurchmei-
ne Abteilung und Universität
möglich.AlsdieAbteilungssit-
zungen zu online wechselten,
wurde ichaufproduktiveWei-
se unterstützt, um meinen
Studenten neue Hoffnung zu
geben. Hoffnung ist etwas,
woran wir uns alle festhalten
können.

Die Autorin

Dr. Nancy Richard Albrecht ist
Professorin für Schulleitung
und Lehrerausbildung an der
Emporia State University (ESU)
in Emporia, Kansas, die etwa 80
Fahrminuten von Lawrence
entfernt ist. Nancy Albrecht ist
ehemalige Klassenlehrerin,
Schulleiterin, Grant Director
von National Professional De-
velopment Teaching English als
Fremdsprache und ehemalige
Director of Admissions for Tea-
cher Education an der ESU.
Nancy Albrecht war die erste
Lehrerin der Lawrence High
School, die 1991 an dem Schü-
ler-Lehrer-Austausch zwischen
Lawrence und Eutin teilnahm.
Ihre Gastgeberin war Susanne
Kühner, damals Lehrerin an der
Carl-Maria-von-Weber-Schule
in Eutin.

Zwischen diesen beiden Aufnahmen liegen 28 Jahre: Nancy Albrecht (erstes Foto rechts) und die ehemalige Lehrerin an der Carl-Maria-von-Weber-Schule Susanne Küh-
ner in den Jahren 1991 und 2019. Fotos: Privat

Trotz kreativer Ansätze
vermisse ich immer noch
unsere persönliche Zusam-
menarbeit. Denn nichts wird
eine lebendige, persönliche,
menschliche Verbindung er-
setzen, auf deren Rückkehr
wir alle gespannt warten.
Denn am Ende dürfen wir
niemals die Hoffnung verlie-
ren.
Ob inLawrenceoderEutin:

Lehrer auf der ganzen Welt
setzen stets alles daran, ihren
Schülern zu dienen. In diesen
stürmischen Zeiten müssen
wir unsere Erzieher als unbe-
sungene Helden anerkennen.
Wir müssen ihnen dafür dan-
ken, dass sie unsere Jugend
gelehrt und dazu geführt hat,
lebenslang Lernende in einer
sich ständig verändernden
globalen Welt zu sein.
Der 4. Mai ist hier in den

USA der nationale „Tag der
Lehrkräfte“. Ein guter Anlass,
seinem Lieblingslehrer Re-
spekt zu zollen, indem man
ihm auch sagt, welchen wich-
tigenEinflusseraufdasLeben
hat.

„Menschliche Verbindung nicht zu ersetzen“

Dr. Nancy Richard Albrecht

„Trotz kreativer Ansätze
vermisse ich immernoch
unsere persönliche
Zusammenarbeit.“

Nancy Albrecht
Professorin für Schulleitung
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